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Armenwesett.

Indessen «in Theil schwelgt,' darbt
der andere. Dieses ist der gemeine Welt,
lauf. Oft wird der reiche Wohllüstlinz
in seinen alteren Tagen selbst ein armer,
siecher Mann ; dies ist das toos grosser
Städte . Mancher Bettler ist in densel,
ben ungeachtet seiner Gumpen wieder rei¬
cher als der ordentliche Staatsbeamte.
Im Jahre 1796 wurde auf einem eige-
nen Wagen eine Summe Kupfergeld in
grossen Sacken, das ein einjiger auf
der Laimgrubs wohnender Bettler dm
beuten abgeschlichen hatte , auf die
Schrane geführt und dem Polizeyfond
überliefert.

Der Staat hat auf mancherlei) Art
dem Unwesen muthwilliger Bettler , und
den erwiesenen Armulhsfallen zu steuren
gesucht. Ich hebe hier nun folgendes aus:
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Die hiesigen Bettler , welche auf
öffentlichen Strassen ertappt werden, wer¬
den gemeiniglich in das Arbeitshaus nach
dem einige Stunden von hier entlegenen
Mauerbach geliefert. Dieses Gebäude
war ehedem als eine prachtige Karrhause
den frommen Wienern bekannt. Sind
diese Strassenbettler wirklich mit Gebre-
chen behaftet , die sie der Arbeit unfähig,
und dem Anblicke anderer Menschen wi¬
derlich machen, so werden sie auf Kosten
des Staates in das Versorgungshaus am
Alsterbach, beym blauen Herrgott , ver¬
legt , oder man transporlirt sie nach Jps.

Unter Joseph wurde ein sogenanntes
Gesindehaus in dem Kloster der Doro-
thaer für leute angelest, welche Arbeit
wollen, aber keine finden. Allein das
erste mußte bald aufgegeben werden. Es
zeigte sich bald , daß das unaufgeklärte
Deik dieses Arbeitshaus unter öffentlicher
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Aufsicht für ein Zuchthaus hielt; daß es
sich in demselben zur Arbeit gezwungen
glaubt« , und die wohlchätigste Gesinnung
für eine Strafe ansah. Daher mißglück¬
te die Unternehmung» Nun ist der Nah,
men und Titel verändert. Reichere Pri-
baten in den Vorstädten , die Fabriken
besitzen, und selbst die Vorsteher der
Gründe , als die Grundrichter im <ich,
tenthale , Altlerchenfeldeu. s. w. erbothen
sich, jedem, der bey ihnen arbeiten will,
Gelegenheit zu geben, sich in einem Tage
von 4 bis auf 16 Kreuzer Hinanar¬
beiten zu können. Dieß ist die ganze Ge¬
schichte unserer freywilligen Arbeitsanstal,
ten , welche ungefähr dritthalb tausend
Menschen im Durchschnitte ( unstreitig
eine geringe Anzahl) beschäftigen.

Das Josephinische Armen, Institut
erhält sich ungeachtet alles Tadels bis auf
diese Stunde . Es ist eigentlich nur jur
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Aushülfe für Menschen bestimmt, die zwar
arbeiten können, aber wegen eintretender
Alters- und anderer Schwache durch die Ar-
beit sich nicht hinlänglichen Verdienst zu er¬
werben im Stande sind. Es erhalt sich
durch die Almosensammlungen in der Stadt
und denVorstadten, durch den Wohlthatig-
keitstrieb der kaiserlichen Familie , und die
frommen Vermachtnisse von Menschen¬
freunden. Seit der Entstehung dieser Ar¬
menanstalt bis auf das Jalzr 1795 ein¬
schließlich belief sich der reine Empfang auf
1,910,522 Gulden, wovon zur Aufrecht¬
haltung dieses Institutes 490,034 Gul-
den fruchtbringlich angelegt sind. In der
Verpflegung desselben standen wahrend des
Jahres 1795 , monathlich im Durch¬
schnitte 5,126 Köpfe.

Verunglückte Hausarme, welche au-
genblicklicher Aushülfe bedürfen, wenden
sich an den Augustiner Pfarrer in derStadt,
als gegenwartigen Vorsteher dieses In-
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stituts. Sie erhielten aus der Hülfkasse
in dem obenbenannten Jahre n,5Z5 Gul¬
den. Noch bestehet durch die Vater -Gü,
te des Monarchen eine jweyte ähnliche
Einrichtung bey der Polizey-Ober -Direk-
tion. Beamtinnen und Officianten wen¬
den sich im Stillen bey langwierigen Krank¬
heiten oder nolhwendigen weiteren Reisen
an einen eigends für diese Absicht aufge¬
stellten Sekretair , der ihnen mit Rath und
That an die Hand geht.

Zum BeHufe armer Waisen ward
bekanntlich unter Joseph aus dem ehe-
mahligen spanischen Spitale , dem der
Jesuit Parhammer vorstund, ein soge¬
nanntes allgemeines Waisenhaus mit ei¬
nigen wesentlichen Modifikationen errich¬
tet, und die Direktion desselben dem Ma¬
jor Andre übertragen, der noch jetzt in
der Würde eines Oberstlieutenants die
Anstalt so trefflich leitet, daß auch Bür¬
ger häufig ihre Knqben gegen die mas«
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fige jährliche Summe von 70 fl. für
vollständige Kleidung, Kost und Unter,

richt hineingehen. Zu Ende des Jahres
1795 waren in demselben «506 Zöglin¬
ge. Im laufe des Jahres 1796 wur,
den 282 neu aufgenommen, Z»o aber

entlassen. Der Stand zu Anfang des

Jahres 1797 war daher von , 479 Kin,

der»/ wovon 879 Knaben und 600 Mäd¬
chen sind. Im Hause selbst befinden sich

zzi , ausser dem Hause aber, jedoch unter
der Aufsicht der Waisenhaus- Direktion
und mit einem Beitrage des Waisenhaus«
fondes sind 925 bey eigenen oder Ziehet,

lern ; ferners unter eben der Aufsicht,
und mit einem gleichen Beitrage bey

Künstlern, Fabrikanten , und Gewerbs¬
leuten in der tehre , 20z . Die Ausge--

treltenen erhielten theils Militair, , theils

Kanzleydienste; theils wurden sie bey Ge¬
werben unterbracht. Im Hause starben

während des abgewichenen Jahres 8 , aus¬

ser demselben II.
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